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Von Michael Lukaschik

Regen. Im Grundstock der
meisten Stiftungen in Deutsch-
land steckt Geld, einfach Geld.
Ganz anders bei der Erwin- und
Gretel-Eisch-Stiftung, die seit
zehn Jahren besteht. 2009 wurde
sie vom Künstlerehepaar Gretel
und Erwin Eisch aus Frauenau
mit dem Landkreis Regen gegrün-
det. Im unverkäuflichen Grund-
stock der Stiftung: 886 Kunstwer-
ke der beiden Künstler, der Kern-
bestand der Werke, die sie in den
vergangenen Jahrzehnten ge-
schaffen haben.

„I sog nix“ steht auf der dicken
Oberlippe des gläsernen Kopfs.
Wer sich in der Glas-Szene ein
bisschen auskennt, der weiß so-
fort: Das ist ein Eisch. Die Glas-
Skulptur gehört zur Sonderaus-
stellung, die zurzeit im Nieder-
bayerischen Landwirtschaftsmu-
seum in Regen zu sehen ist. Gretel
Eisch hat für die Schau aus dem
Grundstock der Stiftung Werke ih-
res Mannes Erwin ausgesucht.
Skulpturen aus Glas, aber auch
Malerei und Zeichnungen aus
dem Zeitraum von Ende der 70er
Jahre bis in die jüngere Vergan-
genheit. Chronologisch sind die
Werke angeordnet, und so kann
der Besucher die Entwicklung des
Künstlers nachvollziehen, kann
erleben, wie der immer freier im
Umgang mit Farben und Formen
geworden ist. Und dabei auch im-
mer der kritische Geist war, der
negative Entwicklungen in seiner
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Heimat mit der Sensibilität eines
Künstlers vielleicht früher wahr-
genommen hat als andere. Und
diese Kritik dann auch künstle-
risch umgesetzt hat. Wie in dem
kleinen Bild „läßt die Flügel hän-
gen“ aus dem Jahr 1983. Es zeigt
den geschundenen Arbergipfel,
verunstaltet von einer Radarkup-
pel, malträtiert von den Skifah-
rern und dem Geflecht der Liftan-
lagen.

Landrätin Rita Röhrl, die Mit-
glied im Stiftungskuratorium ist,
erläuterte auch, wie die Stiftung
ihren Zweck erfüllen kann, Kul-
turarbeit, vor allem Kulturarbeit
des Vereins Bildwerk Frauenau zu

fördern. Neben dem Grundstock
mit den unveräußerlichen Wer-
ken, deren Gesamtwerkt auf
knapp 1,5 Millionen Euro ge-
schätzt wird, gibt es Übereignun-
gen aus dem großen Bestand an
Werken von Gretel und Erwin
Eisch an die Stiftung. Die werden
verkauft. „Seit Gründung der Stif-
tung sind 108 Werke mit einem
Gesamtwert von 85 670 Euro ver-
kauft worden“, wie Röhrl bei der
Ausstellungseröffnung erläuterte.
Jährlich wurden Summen zwi-
schen 2500 und 7000 Euro für die
Kulturarbeit ausgeschüttet. Herr
über das Stiftungsvermögen ist
ein Mann, der sich mit Zahlen

auskennt, Kreiskämmerer Franz
Baierl.

Im Kuratorium der Stiftung war
der Beschluss für die Sonderaus-
stellung schnell gefallen. Und in
Roland Pongratz, Leiter des Land-
wirtschaftsmuseums, hatte die
Stiftung einen flexiblen Partner.
Nachdem erst am vergangenen
Sonntag das Familien-Energie-
spar-Festival gefeiert wurde,
musste der Ab- und Aufbau flugs
gehen. Als „echtes Highlight“ be-
zeichnete Bürgermeisterin Ilse
Oswald als Hausherrin die Aus-
stellung in den städtischen Räu-
men des Museums. Und sie hätte

sich gleich ein paar Stücke ausge-
sucht - wären sie denn verkäuf-
lich. Nur zwei Objekte in der Aus-
stellung, eine Glasskulptur und
ein Gemälde, sind verkäuflich.
„Wer Interesse an verkäuflichen
Werken hat, der kann gerne bei
uns in der Gistl-Villa in Frauenau
vorbeischauen“, sagt Gretel Eisch,
die jetzt schon an den nächsten
Ausstellungen für das Jubiläums-
jahr arbeitet. Vom 5. bis 28. Juli
2019 werden Werke von ihr und
ihrem Mann im Rathausfoyer in
Landshut zu sehen sein, vom 8.
September bis 13. Oktober 2019 in
den Kunst(t)räumen in Bayerisch
Eisenstein.

„Das Glas ist ganz anders ge-
worden“, sagte Sven Hauschke,
Direktor der Kunstsammlungen
auf der Veste Coburg, in der Ein-
führung über den Einfluss von Er-
win Eisch auf die Glaskunstszene.
Eisch gilt als Mitbegründer der
Studioglas-Bewegung, hat nach
dem Studium an der Kunstakade-
mie in München wieder zum Glas
zurückgefunden. „Erwin Eisch
will provozieren, zum Nachden-
ken anregen, er will nicht gefal-
len“, charakterisierte Hauschke
und sagte, dass Eisch mit dem Be-
trachter in Dialog treten wolle.
„Die Glaslandschaft in Deutsch-
land würde ohne Eisch ganz an-
ders aussehen“, so Hauschke, der
immer auch Gretel Eisch ein-
schloss. Die kongeniale Partnerin
von Erwin Eisch, ebenfalls akade-
misch ausgebildete Künstlerin
und Mitbegründerin der Künst-
lergruppe Radama, hat entschei-
denden Anteil an dessen Werk.
„Ohne Gretel Eisch würde es diese
Ausstellung nicht geben“, stellte
Hauschke fest.

Dafür, dass die Ausstellungser-
öffnung nicht zu wortlastig wur-
de, sorgten Magdalena Loibl und
Max Fischl. Das Duo mit Saxo-
phon und Gitarre lockerte mit jaz-
zig-angehauchten Stücken die
Vernissage auf.

Die Ausstellung im Niederbayerischen
Landwirtschaftsmuseum ist noch bis
zum 26. Mai 2019 zu sehen, geöffnet
Montag bis Freitag 8-17 Uhr, Sams-
tag/Sonntag 10-17 Uhr.

Zehn Jahre Erwin- und Gretel-Eisch-Stiftung – Sonderausstellung im Landwirtschaftsmuseum

Langdorf. Was bei der Orts-
hauptversammlung der Langdor-
fer Christsozialen vor einigen Wo-
chen angekündigt wurde, ist nun
auch offiziell. Der Langdorfer
CSU-Ortsvorsitzende Michael
Englram wurde einstimmig zum
Bürgermeisterkandidaten für die
Kommunalwahl 2020 nominiert.
34 Zuhörer haben sich zur Aufstel-
lungsversammlung im Hotel zur
Post in Langdorf eingefunden, un-
ter ihnen waren 24 stimmberech-
tigte Mitglieder des CSU Ortsver-
bandes. Englram ist der erste Kan-
didat, der in Langdorf nominiert
worden ist.

Nach 24 Jahren Amtszeit ver-
zichtet Bürgermeister Otto Probst
auf eine weitere Kandidatur und
schlug der Versammlung stattdes-
sen den Gemeinderat Michael
Englram als neuen Kandidaten
für die Bürgermeisterwahl vor.
Probst zeigte sich überzeugt da-
von, dass mit Michael Englram
ein zuverlässiger, offener und den
Menschen zugewandter Kandidat
bereit steht, der eine Zukunftsper-
spektive für die Gemeinde bietet.

Englram blickte in seiner per-
sönlichen Vorstellung selbstbe-
wusst auf seine mittlerweile fast
vierjährige Zugehörigkeit im Ge-
meinderat zurück: „Ich habe jetzt
Erfahrung im Gemeinderat und
kann einschätzen, wie die Dinge
laufen. Aber trotzdem traue ich

100 Prozent für
Michael Englram

mir einen frischen Blick auf altbe-
kannte Problemstellungen zu.“

Einen wesentlichen Anteil sei-
ner Rede räumte Englram seinen
Plänen zur Zusammenarbeit im
Gemeinderat ein. Mehr Miteinan-
der und weniger Gegeneinander,
so lautete die Devise: „Wenn ich
Bürgermeister bin, werde ich mit
dem gesamten Gemeinderat jedes
Jahr eine Klausurtagung durch-
führen, um auch außerhalb von
Gemeinderatssitzungen wichtige
Problemstellungen der Gemeinde
zu diskutieren.“ So möchte der
Kandidat eine vernünftige Ge-
sprächsbasis zwischen allen be-
teiligten Fraktionen schaffen.

Englram versprach, gemeinsam
mit designierten Gemeinderats-
kandidaten in den nächsten Wo-
chen und Monaten inhaltliche
Schwerpunkte zu erarbeiten. „Be-
sonders wichtig ist mir der Erhalt

unserer Infrastruktur in Lang-
dorf“, erklärte Englram. Die Sa-
nierung der Grundschule soll mit
einer neuen Heizung, Leuchtmit-
telaustausch, Fassadensanierung
und weiteren Maßnahmen den
Anfang bilden.

Besonderen Wert legt Englram
zudem auf die Vereinsarbeit in
der gesamten Gemeinde Lang-
dorf, denn ein lebenswertes Dorf
mache vor allem das Miteinander
aus. Michael Englram machte
deutlich, dass ihm der Zusam-
menhalt zwischen allen Bürgerin-
nen und Bürgern wichtig ist.

Dass all diese Punkte den anwe-
senden Versammlungsteilneh-
mern ebenfalls wichtig sind, zeig-
ten sie mit einem eindeutigen
Vertrauensbeweis. Einstimmig
schickten sie Michael Englram in
das Rennen um das Bürgermeis-
teramt.

Kandidat Michael Englram
dankte allen Anwesenden für ihr
Vertrauen und freute sich sicht-
lich über ihre Entscheidung. Er
versicherte, bis zur Kommunal-
wahl im März 2020 alles zu tun,
um die Langdorfer zu überzeu-
gen: „Ich will Bürgermeister wer-
den, weil mir meine Heimat wirk-
lich am Herzen liegt und ich glau-
be, dass ich viel Positives für unse-
re Gemeinde bewegen kann!“

− bb

Der junge CSU-Ortsvorsitzende ist offiziell Bürgermeisterkandidat
Bodenmais. Ihr Maibaum ist

zwar nur um die acht Meter hoch,
aber dafür steht er genau vor der
Seniorenresidenz Sankt Benedik-
tus, und die Bewohnerinnen und
Bewohner konnten ihn nicht nur
am 1. Mai, sondern jeden Tag aufs
Neue anschauen.

Aufgestellt wurde er „nur mit
Armeskraft“ von den männlichen
Mitgliedern des Trachtenvereins,
den Mitarbeitern der Seniorenre-
sidenz und Geschäftsführer Heinz
Greger unter den lautstarken
Kommandos von Heimleiterin
Claudia Bauer, die zuvor alle
Heimbewohner und ihre Angehö-
rigen sowie weitere Senioren und
Besucher begrüßt hatte. Sie dank-
te besonders dem Volks- und Ge-
birgstrachtenverein „D´Rißlo-

cher“ für die Bereitschaft, beim
Maibaum-Aufstellen zu helfen
und mit Tänzen und Plattlerdar-
bietungen die Bewohner und Gäs-
te zu erfreuen. Ihr Dank galt auch
dem Personal der Seniorenresi-
denz, die sich alle an dem Tag be-
sonders engagiert hatten und ein
Augenmerk auf die Senioren hat-
ten, denn es war zwar größtenteils
sonnig, aber kalt, so dass die
Heimbewohner warm angezogen
und die Rollifahrer warm einge-
packt werden mussten.

Der Trachtenverein wartete
sehr zur Begeisterung der Heim-
bewohner wieder mit schönen
und schwungvollen Tänzen auf
und die männlichen Mitglieder
erfreuten mit ihren Plattlern. Der
Vorsitzende des Trachtenvereins,
Karl Hirtreiter, bekundete, dass es
für den Verein eine besondere Eh-
re sei, die Seniorinnen und Senio-

D’Risslocher kommen zum
Auftanzen unterm Maibaum

Maifeier in der Seniorenresidenz Sankt Benediktus

ren der Seniorenresidenz Sankt
Benediktus mit ihren Darbietun-
gen zu erfreuen, zumal sie doch
auch im Heim ihre Tanzproben
ausüben dürfen.

Die weitere musikalische Um-
rahmung hatte Franz Begerl über-
nommen, der mit seiner Musik
die Heimbewohner stimmungs-
voll unterhielt. Für das leibliche
Wohl war mit Grillspezialitäten
und Kartoffelsalat bestens ge-
sorgt, und Geschäftsführer Heinz
Greger war zusammen mit Kü-
chenchef Matthias Baumgartner
u. a. auch als Grillmeister tätig.
Auch am Nachmittag fanden sich
noch viele Besucher ein und so
wurde das Maifest mit Maibaum-
Aufstellen in der Seniorenresi-
denz Sankt Benediktus wieder ein
voller Erfolg und brachte Abwech-
selung in den Tagesablauf der
Heimbewohner. − kat

Bei der Ausstellungseröffnung (von links): Bürgermeisterin Ilse Oswald, Laudator Sven Hauschke, Landrätin Rita Röhrl, Erwin und Gretel Eisch, Franz
Baierl und Minister a.D. Helmut Brunner. − Fotos: Lukaschik

Einen Querschnitt aus dem Schaffen von Erwin Eisch in den vergangenen Jahrzehnten zeigt die Schau im Niederbayerischen Landwirtschaftsmuseum. Die Stücke stammen fast ausnahmslos aus dem Grundstock der Eisch-
Stiftung, die die Künstler Erwin und Gretel vor zehn Jahren mit dem Landkreis Regen gegründet haben. Ziel der Stiftung ist der der Erhalt und die Pflege des Eisch-Lebenswerks sowie die Förderung der Kulturarbeit.

Die CSU wählte ihn zum Bürger-
meisterkandidaten: Michael Engl-
ram. − Foto: O. Probst

Mit Muskelkraft wurde der Mai-
baum vor der Seniorenresidenz
Sankt Benediktus aufgestellt.

− Fotos: Hartl

Sehr zur Freude der Heimbewohner und Besucher tanzten die Mitglie-
der des Trachtenvereins vor dem gerade aufgestellten Maibaum.
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